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1. Der Henrystutzen 
 
Als ich mich von Winnetou trennte, konnte ich nicht ahnen, dass es Monate 

dauern würde, bis ich meinen roten Freund und Blutsbruder wiedersah. Der 
weitere Verlauf der Ereignisse gestaltete sich nämlich ganz anders, als ich 
damals dachte. 

Wir, Sam Hawkens, Dick Stone, Will Parker und ich, gelangten nach einem 
wahren Gewaltritt  an die Einmündung des Süd-Arms in den Red River, den 
Winnetou den Rio Boxo de Natchitoches genannt hatte. Hier erwarteten wir, 
einen Apatschen Winnetous anzutreffen. Leider ging diese Hoffnung nicht in 
Erfüllung. Wir fanden vielmehr am vereinbarten Ort statt des erhofften Boten die 
Leichen der beiden Traders, die uns Auskunft über das Dorf der Kiowas gegeben 
hatten. Sie waren erschossen worden, und zwar von Santer, wie ich später erfuhr. 

Da uns der Apatsche keine Weisung hinterlassen hatte, wussten wir nicht, wo er 
sich befand, konnten ihm demnach nicht folgen und wendeten uns zum Arkansas hinüber, um 
auf dem geradesten Weg nach St. Louis zu kommen. Es tat mir aufrichtig leid, den 
Freund jetzt nicht wiedersehen zu können, doch es lag nicht in meiner Macht, das 
zu ändern. 

Nach langem Ritt kamen wir eines Abends in St. Louis an. Mein erster Gang 
war zu meinem alten Mr. Henry. Als ich in seine Werkstatt trat, saß er bei der 
Lampe an der Drehbank und überhörte das Geräusch, das ich beim Öffnen der 
Tür verursachte. 

„Good evening, Mr. Henry!“, grüßte ich, als sei ich erst gestern zum letzten 
Mal bei ihm gewesen. „Seid Ihr mit dem neuen Stutzen bald fertig?“ 
Dabei setzte ich mich auf die Ecke der Bank, geradeso, wie ich es früher oft 
getan hatte. Er fuhr von seinem Sitz auf, starrte mich eine Weile wie abwesend 
an und schrie dann vor Freude aus: „Ihr – Ihr – Ihr seid es? Ihr seid da? 

Der Hauslehrer – der Surveyor – der – der verteufelte Old Shatterhand!“ 
Dann warf der Alte seine Arme um mich, zog mich an sich und drückte mich, 

dass mir fast der Atem verging. 
„Old Shatterhand? Woher kennt Ihr diesen Namen?“, erkundigte ich mich, sobald 
er ein wenig ruhiger geworden war... 


